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Autorenlesung auf der Unterstufe St. Jakob

Am 3. November 2008 hat uns der 
Schriftsteller Bruno Hächler in der Schu-
le besucht. Er erfindet viele Kinderbücher 
und hat eine neue CD gemacht, die heisst 
«Zebra». Bruno Hächler wollte schon als 
Junge ein Buch schreiben. Selber kann er 
nicht gut zeichnen, das machen andere 
für ihn.

Er hat uns zwei Geschichten erzählt. 
Eine heisst: Tim Tölpel. Die zweite Ge-
schichte heisst: Was macht der Bär den 
ganzen Tag?

Wir konnten Bruno Hächler sagen, was 
wir gut können und er hat uns gesagt, was 
Tim Tölpel, der Vogel mit den himmelblau-

en Füssen, gut kann: Er kann gut tanzen. 
Einmal als Tim Tölpel tanzt, lachen ihn die 
Zuschauer aus. Von da an will er nicht 
mehr tanzen. Er ist sehr traurig. Doch 
dann kommt Himmelblau von einem Tag 
auf den anderen gross in Mode…

Wir haben mit Bruno Hächler auch Lieder 
gesungen. Eines heisst: Im Pfefferland. 
Die Autorenlesung war sehr interessant 
und am Schluss haben wir alle ein Auto-
gramm bekommen.

Tanja und Kilian

Vertragsarbeit

Vertragsarbeit ist eine Unterrichtsform, bei 
der das Kind lernt, Verantwortung für sein 
Lernen zu übernehmen. Sie fördert auch 
seine Selbstständigkeit und seine innere 
Motivation, etwas Neues kennen zu lernen 
und zu entdecken.

Das Kind überlegt sich: Welches Ziel 
möchte ich erreichen? Wie möchte ich 
vorgehen? Wo und wie organisiere ich das 
nötige Material?

Jedes Kind wählt ein persönliches Lern-
ziel, schreibt und zeichnet dieses auf 
eine Karte. Es ist wichtig, dass sich die 
Kinder Ziele setzen, die sie auch wirklich 
erreichen können. Das Kind soll ein Ziel 
wählen, welches es im Schulzimmer oder 
auch draussen verwirklichen kann.

Nun organisiert es möglichst selbstständig 
das dazu benötigte Material. 

Ideen von Kindern, die schon mit der Unterrichtsform Vertragsarbeit gearbeitet 
haben:

•	 ganz exakt abzeichnen

•	 nach Rezept kochen oder backen

•	 stricken, häkeln

•	 bis 100 rechnen

•	 ein eigenes Spiel erfinden

•	 eine Bildergeschichte zeichnen oder schreiben

•	 falten, basteln

•	 einen Vortrag über sein Hobby oder über sein Lieblingstier halten

Domenica Wojnowski 
Unterstufe St. Jakob

Schule

Krippenspiel in der pfarrkirche st. jakob

Vor Weihnachten herrschte im Schulhaus 
eine besonders geschäftige Stimmung. 
Das Krippenspiel für die Weihnachtsfeier 
stand bevor. Es wurde tüchtig geprobt und 
gesungen. Die Requisiten und die Kulis-
sen mussten rechtzeitig fertig gebastelt 
und die passenden Kleider anprobiert 
werden. 

Voller Freude durften wir das Krippenspiel 
am 24. Dezember in der Pfarrkirche auf-
führen und viele Menschen in eine fröhli-
che Weihnachtsstimmung verzaubern.

Domenica Wojnowski
Unterstufe St. Jakob

Schule
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Unser Klassenrat – Klasse 3./4. C

Schule Schule
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Die Sternsinger kommen!

Die zwölf Kinder des Schulchors waren 
heuer das erste Mal in der Gemeinde 
als Sternsinger unterwegs. Die 3 Könige 
mit Sternträger und Gefolge zogen von 
Tür zu Tür, sagten ihren Vers auf und 
sangen ein Lied vor. Auf Wunsch der Be-
wohner wurde das Haus mit der Inschrift 
«20-C+M+B-09» beschriftet. Diese Buch-
staben stehen für «Christus mansionem 
benedicat», zu Deutsch «Christus segne 
dieses Haus». Die zahlreichen Hausbesu-
che der Sternsinger wurden mit grosszü-
gigen Spenden belohnt. Das gesammelte 
Geld kam vollumfänglich dem Verein «Ay-
uda» zugute, in welchem Pastoralassistent 
Markus Blöse als Vorsitzender tätig ist. Die 
Kinder haben sich für das Sternsingen voll 
eingesetzt. Dass dieses Projekt auch für 
sie eine gute Erfahrung war, beschreiben 
sie gleich selbst:

«Das Sternsingen hat uns sehr gefallen 
und wir sind stolz, dass wir Fr. 1'015.– 
gesammelt haben.» Daniela und Samira

Schulchor Ennetmoos

Ludothek stans

Eine Erfolgsgeschichte –  
Seit 30 Jahren im Dienst für 
Spiel und Spass

Die in der Tellenmatt 1 einquartierte Ludo-
thek feiert 2009 das 30-jährige Bestehen. 
Mit verschiedenen Aktionen und einem 
grossen Spielfest, das am 6. Juni 2009 
stattfindet, wird die Erfolgsgeschichte ge-
feiert.

In Stans wurde am 16. März 1979 die ers-
te Ludothek der Zentralschweiz eröffnet.

Was ist eine Ludothek?
Das Wort Ludothek wird vom lateinischen 
Wort ludere (spielen) und vom griechi-
schen Wort theke (Schrank) abgeleitet.

Der Mensch spielt, bevor er liest
Die Ludothek leiht einer breiten Bevölke-
rungsschicht gutes Spielmaterial zu güns-
tigen Bedingungen aus. Damit fördert die 
Ludothek das Spiel als aktive Freizeit-
gestaltung und kulturelle Betätigung. In 
unserem Sortiment finden Sie sorgfältig 
ausgelesene Spiele und Spielzeuge für 
Kinder und Erwachsene.

Seit 1996 im Tellenmatt 1
Nach dem zweimaligen Lokalwechsel 
konnte 1996 im Schulhaus Tellenmatt 
1 direkt neben der Schulbibliothek ein 
schöner Raum bezogen werden. Dank 
zentraler Lage und vielfältigem Angebot 
stieg seither die Zahl der Ausleihen und 
Neukunden kontinuierlich an.
Von 1'300 eingeschriebenen Familien 
wurden im Jahr 2008 mehr als 8'000 
Spielartikel ausgeliehen. Aus Ennetmoos 
dürfen wir 78 Familien zu unseren Kun-
den zählen.

Seit 2000 ein selbstständiger Verein
Nach 20-jähriger Zugehörigkeit zu «Schu-
le und Elternhaus» (früher EltereZyt) wur-
de im Jahre 2000 der Schritt zum selbst-
ständigen Verein gemacht.
Die Ludothek Stans ist dank dem Erlass 

des Mietzinses durch die Schulgemein-
de Stans finanziell unabhängig. Die Ein-
nahmen der Ausleihgebühren und die 
Jahresbeiträge der Familien ermöglichen 
dem Verein Neuanschaffungen. So kaufte 
die Ludothek Stans 2007 fast 200 neue 
Spiele und Spielgeräte im Wert von über 
Fr. 9'000.–. Durch diese jährlichen Inves-
titionen verfügt die Ludothek Stans inzwi-
schen über ein vielfältiges und attraktives 
Angebot von über 2'000 pädagogisch 
ausgewählten Artikeln. Dass die Ludothek 
praktisch die ganzen Einnahmen in neue 
Spiele investieren kann, verdankt sie der 
grösstenteils freiwilligen Arbeit der neun 
Ludothekarinnen.

Erfolgreich dank Flexibilität
Dank der Unabhängigkeit der Ludothek 
kann das topmotivierte Team schnell auf 
neue Trends reagieren und auf Kunden-
wünsche eingehen. So werden nicht sel-
ten Anregungen der Kunden innert Wo-
chenfrist umgesetzt.

Angebot über Homepage ersichtlich
Eine immer grössere Rolle bei der Gewin-
nung neuer Kunden spielt eine gute Web-
site. Nebst der Mund zu Mund Propagan-
da ist heute unsere aktuelle Homepage 
nicht mehr wegzudenken.

Unsere Kunden
Spielbegeisterte jeden Alters: Kinder, Ju-
gendliche und Erwachsene, Grosseltern, 
Schulen, Institutionen

Unsere Renner
•	 14 Einräder
•	 10 Laufräder
•	 verschiedenste Bewegungsartikel
•	 Fahrzeuge
•	 Grossspiele
•	 Lerncomputer
•	 Partyspiele für Vereins- und Geburts-	

tagsanlässe und für Quartierfeste

Jubiläum 30 Jahre Ludothek Stans am  
6. Juni 2009
Die Ludothek Stans feiert ihr 30-jähriges Ju-
biläum. Von 10.00 bis 16.00 Uhr ist auf dem 
ganzen Tellenmattareal Spiel und Spass für 
Gross und Klein angesagt. Animation von 
verschiedenen koordinativen Spielen. Ba-
lanceparcour und grosses Spielbuffet! Tolle 
Diaboloshow ... und vieles mehr…

Mitarbeiterinnen der Ludothek Stans
Irène Widmer, Oberdorf, Präsidentin; 
Jeannette Bünter, Heidi Heusser, Ida 
Röösli, Alice und Hanni Schneider, Judith 
Theiler, alle Stans; Josy Flüeler, Ennetbür-
gen und Pia Graf, Stansstad

Öffnungszeiten der Ludothek Stans
Dienstag, Mittwoch, Donnerstag,
15.00 bis 17.00 Uhr
Freitag, 16.00 bis 18.00 Uhr

Fasnachts-, Oster- und Herbstferien am 
Mittwoch geöffnet. Sommer- und Weih-
nachtsferien geschlossen.

Irène Widmer-Jann

Mitarbeiterinnen der Ludothek Stans

Schule Schule

«Es hat Spass gemacht, anderen Leuten 
Freude zu bereiten.» Yvonne

«Mir hat das Basteln der Krone und 
das Singen in der Kirche gut gefallen.»  
Virginia

«Ich finde es schön, dass wir so viel Geld 
für Ayuda gesammelt haben. Es war ein 
Erlebnis für mich.» Fiona

«Es war spannend zu sehen, ob die Leute 
Interesse haben. Wir hatten es mega lus-
tig.» Julia und Petra

«Das Sternsingen hat uns Spass gemacht 
und wir sammelten gerne Geld für Ayu-
da. Es war schön den Leuten Freude zu 
bereiten. Wir durften etwas Einmaliges 
erleben.» Laura, Stefanie, Sandra

«Es war schön den Leuten vorzusingen, 
denn es machte sie glücklich.» Viviana 

Die vielen positiven Erfahrungen zeigen, 
dass das Sternsingen des Schulchors in 
Ennetmoos viel Freude bereitet hat. Daher 
werden sich die Könige mit ihrem Gefolge 
auch im Januar 2010 wieder auf den Weg 
machen.

Der Schulchor ist ein Angebot der Mu-
sikschule. Kinder ab der 3. Klasse, die 
Interesse haben im Chor mitzusingen, 
sind gerne willkommen. Geprobt wird je-
den Montag um 16.30 Uhr im Schulhaus 
Morgenstern. 

Monika Hochstrasser
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«Glauben Leben» – Nidwaldner Glaubenswoche 2009

Im Herbst 2009 findet in Nidwalden eine 
Glaubenswoche statt, welche bewusst 
die verschiedensten Glaubensformen in 
den Mittelpunkt des pfarreilichen Lebens 
stellt. 

Aus dem Konzept:
«Der Glaube ist nicht etwas Vorgegebe-
nes, einmal Fixiertes. Glauben ist vielmehr 
etwas, das immer neu entsteht im Zusam-
menleben, im Gespräch, im Austausch 
von Erlebnissen. Getragen und inspiriert 
vom Heiligen Geist entdecken wir die Frei-
heit des Glaubens. Dabei orientiert sich 
Glauben an Jesus Christus und seiner 
Frohen Botschaft von Liebe, Befreiung, 
Solidarität und Gerechtigkeit, an der Tra-
dition der weltweiten Kirche und den ganz 
speziellen Erfahrungen der Christen in der 
Schweiz und in Nidwalden. 
Wir wollen den Glauben neu entdecken 
und zur Sprache bringen, Glauben im 
privaten, wirtschaftlichen und politischen 
Alltag verwirklichen, in Familie und Part-
nerschaft, in der Pfarrei, in der Kaplanei 
bewusst leben.» 

Im Rahmen dieser Idee finden in Ennet-
moos folgende Aktivitäten statt, zu denen 
wir recht herzlich einladen wollen:

Aktivitäten

	29./30. August 2009	 Kantonaler Anlass in Stans
	31. August 2009	 FMG – Vortrag:  «Mit Kindern philosophieren», Chiläträff
	 2. September 2009, 20.00 Uhr	 Interaktive Kirchenführung, Kirche St. Jakob
	 3. September 2009, 20.00 Uhr	 Bibelteilen, Singsaal Morgenstern 
	 4. September 2009	 Beatbox und Breakdance-Workshop im Jugendraum 
	 7. September 2009	 FMG – Vortrag: «Mit Kindern über den Tod reden»
	 9. September 2009, 13.30 Uhr	 Seniorennachmittag
	10. September 2009, 20.00 Uhr	 Bibelteilen, Singsaal Morgenstern
	12. September 2009	 «Mitenand Abig» mit Jugendprogramm der Ministranten
	20. September 2009	 Bildstöckliwanderung nach dem Erntedankgottesdienst, Kirche St. Jakob

Rückblick auf Mitenand-Abig vom 18. Oktober 2003

Bildstöckliwanderung

In Ennetmoos gibt es eine ganze Anzahl 
von Bildstöckli, Wegkreuzen und Statu-
en. Im Rahmen der kantonalen Glau-
benswoche werden wir am Bettag (20. 
September 2009) eine Bildstöckliwande-
rung durchführen. Damit möglichst vie-
le mitwandern können, ohne allzu sehr 
ausser Atem zu geraten, beschränken 
wir uns dabei auf die leichte blaue Rou-
te. Ohne grosse Steigungen werden wir 
eine schöne Auswahl der Ennetmooser 
Bildstöckli kennen lernen. Bei jeder Sta-
tion bleibt Zeit für eine kurze Besinnung 
und wir erfahren Interessantes über das 
jeweilige Bildstöckli.

Einige werden sicher Lust bekommen, 
später die grüne Route zu wandern. Für 
ganz Sportliche gibt es noch die rote Rou-
te, die bis auf das Stanserhorn führt.
Früher waren die Bildstöckli dem Weg 
entlang zum Friedhof Stans angeordnet. 
Bis ins Jahr 1920 wurden die Ennetmooser 
in Stans beerdigt, weil in St. Jakob noch 
kein Friedhof zur Verfügung stand. In 
regelmässigen Abständen konnte so die 
Trauergesellschaft eine Pause einlegen. 
Heute lädt bei fast allen Bildstöckli eine 
Ruhebank zum Verweilen ein.
Im Lauf der Jahre mussten einige Bild-
stöckli den Strassen- oder Flurbereinigun-

gen weichen, wurden versetzt oder auch 
jahrelang im Werkhof liegen gelassen. 
Heute sind sie auf das ganze Gemeinde-
gebiet verteilt und immer wieder kommen 
neue Bildstöckli oder Wegkreuze dazu. So 
wurde erst kürzlich auf dem Stanserhorn 
ein Gipfelkreuz errichtet.
In loser Folge wird in den nächsten Mo-
naten im Pfarreiblatt immer wieder ein 
Bildstöckli beschrieben. Interessante In-
fos werden auch laufend auf www.kirche-
ennetmoos.ch veröffentlicht.

Remigi Odermatt

	1 Bildstöckli beim Rastplatz Rohren

2 Bildstöckli Burach

3 Bildstöckli Bieli

4 Bildstöckli Grüschlistrasse

5 Bildstöckli Murmattstrasse

6 Bildstöckli Gotthardli-Hostatt

7 Wegkreuz Vorder-Aegerten

8 Pestkreuze Allweg

9 Zingelkreuz

10 Bildstöckli Zingel

11 Jakobsstatue Zingel

12 Bruderklausenstatue Lehmatt

13 Bruderklausenstatue Rütimattli

14 Lourdesgrotte Kapellwald

15 Kreuz Bründlifluh

16 Gipfelkreuz Stanserhorn

5
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9
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Aus dem Kirchenrat

Der Aufbruch hat im vergangenen Jahr 
auf vielfältige Weise stattgefunden!
Nach den Wahlen an der letztjährigen 
Frühjahrs-Kirchgemeindeversammlung 
formierte sich der Kirchenrat neu und die 
Ressorts wurden, wie in der Herbstaus-
gabe des «Ennetmooser Fensters» bereits 
vorgestellt, den Mitgliedern zugeteilt. 

Gemeindeleitung
Pater Adolf trägt aktuell die Verantwortung 
der Gemeindeleitung. Markus Blöse ist 
seit September 2008 in der Ausbildung 
zur Erlangung der bischöflichen Beauf-
tragung, um offiziell als Pastoralassistent 
arbeiten zu können.
Die blockweisen Abwesenheiten von Mar-
kus Blöse sowie der krankheitsbedingte 
Ausfall von Pater Adolf im vergangenen 
Herbst erforderten viel organisatorisches 
Geschick sowie grosses Engagement von 
Seiten der Seelsorge. Dank der kompeten-
ten und tatkräftigen Mithilfe der Angestell-
ten konnten die Engpässe gut überbrückt 
werden.

Gottesdienst auf Zingel mit Bike-Segnung

Auch in der Seelsorge herrschte Aufbruch-
stimmung – so wurde vermehrt die Nähe 
zur Bevölkerung gesucht. Erstmals fand 
eine Bike-Segnung verbunden mit dem 
Feldgottesdienst auf dem Zingel statt, der 
Räbeliechtli-Umzug wird abwechslungs-
weise im Gebiet Allweg und St. Jakob 
durchgeführt, die Ministrantenschar trifft

Fussball-EM 08 

sich nebst ihrem Dienst in der Kirche re-
gelmässig zu Hocks, an denen Spiel und 
Spass im Vordergrund stehen, beim Firm-
weg 18 machen erstmals Jugendliche in 
der Begleitgruppe mit und in Zusammen-
arbeit mit der Schulchorleiterin Monika 
Hochstrasser fand das erste Sternsingen 
in Ennetmoos statt.

Personelles
Das zehnjährige Dienstjubiläum feierten 
folgende Personen und wurden am Mit-
arbeiteressen dafür geehrt. 

Edi und Rosi Fluri sowie Toni Blättler

Seit dem 1. August 1998 wirkt Edi Fluri 
als Sakristan in der Pfarrkirche St. Jakob. 
Im Teilpensum führt er zuverlässig das 
Sigristenamt aus, erledigt die vielfältigen 
Aufgaben in und um die Kirche und ist 
stets hilfsbereit zur Stelle, um für festli-
che Gottesdienste die Dekorationen anzu-
bringen. Seine Frau Rosi unterstützt ihn 
dabei tatkräftig. Daneben engagiert sie 
sich auch in der Liturgiegruppe und im 
Pfarreiforum. Wir danken den beiden für 
ihre unermüdliche Hilfsbereitschaft und 
ihre treue Mitarbeit bestens!
Seit dem 1. Januar 1998 besteht die An-
stellung mit Toni Blättler als Aushilfssa-
kristan in der Pfarrkirche St. Jakob. Für 
seine treuen Dienste in der Kirche, vor al-
lem auch beim Mitgestalten der Bussfeier, 
danken wir ihm bestens!
Der Wechsel in der Kirchenchorleitung 
hat auf anfangs März stattgefunden. Nach 
dem Diplomabschluss als Chordirigentin 
sowie Organistin hat Andrea Betz eine 
neue Herausforderung angenommen. Wir 
danken Andrea Betz für die kompetente 
und vielseitige Chorleitung sowie die stets 
angenehme Zusammenarbeit und wün-
schen ihr für die Zukunft viel Erfolg und 
alles Gute!

Neuanstellung
Seit anfangs März dirigiert Paul Vonar-
burg, Obbürgen, interimsweise den Kir-

chenchor und übernimmt in Aushilfe den 
Orgeldienst. Der Kirchenrat ist weiterhin 
bestrebt, eine Festanstellung mit einer 
qualifizierten Person herbeizuführen.

Umgebungsgestaltung Kirche 
Die neu gestaltete Umgebung fand im 
Juni ihren Abschluss und wurde an-
schliessend an den Festgottesdienst der 
St. Jakoberkilbi feierlich eingesegnet. Die 
geplante Kehricht-Sammelstelle wurde in-
folge ungünstiger Platzverhältnisse nicht 
ausgeführt; die bestehende Infrastruktur 
wird weiterhin genutzt. 
Die vielen positiven Reaktionen zum 
Bauwerk rechtfertigen die Kosten. Die 
Abrechnung wurde an der Herbst-Kirch-
gemeindeversammlung dem Stimmbürger 
präsentiert. 
Der Kirchenrat dankt allen am Bau be-
teiligten Unternehmen, die zur wohl ge-
stalteten Umgebung beigetragen haben, 
sowie der Unterstützung in verschiedens-
ten Formen.

Vernehmlassungen
Im vergangenen Jahr beschäftigte sich 
der Kirchenrat nebst den allgemeinen 
Verwaltungsaufgaben zusätzlich mit ver-
schiedenen Vernehmlassungen, die die 
Körperschaften betrafen und bezog dazu 
Stellung:

•	 Gesetz über Aktenführung und Archi-
vierung

•	 Gesetzesänderung über die Entschädi-
gungen an Behördenmitglieder

•	 revidierte Entlöhnungsvereinbarung 
von der Landeskirche Nidwalden

•	 neues Leitbild und Ausführungsbestim-
mungen der Katholischen Arbeitsstelle 
(KAN) in Stans 

•	 Totalrevision der Finanzverordnung von 
der Landeskirche Nidwalden

•	 Gemeindefinanzhaushaltsgesetz

Dank
«Gesegnet sind die, die geben können, 
ohne sich daran zu erinnern, und die, die 
nehmen können, ohne es zu vergessen.» 
Der Kirchenrat dankt allen Pfarrei-Ange-
hörigen, die sich für eine aktive Kirchge-
meinde einsetzen und sie wohlwollend 
unterstützen.

Neugestaltung der Homepage

In den vergangenen Monaten wurde 
die Homepage der Kirchgemeinde En-
netmoos neu konzipiert und mit einem 
ansprechenden Design gestaltet. Neu ist, 
dass sich alle 20 aktiven Gruppierungen 
der Pfarrei auf der Homepage vorstellen 

«75 Jahre Reformierte Kirche Stans» und  
«111 Jahre Reformierte Kirche Nidwalden»

Samstag, 22. August 2009	 Kirchennacht in den Reformierten Kirchen in Hergiswil, Stansstad (ÖKI),
von 18.00 bis 0.30 Uhr	 Buochs und Stans, Angebote für Kinder und Erwachsene 

Samstag, 12. September 2009	 Konzert: «Musik, Tanz und Wort» mit der Gruppe « Les flics baroques », 
			   Worte: Rüdiger Oppermann in der Kapuzinerkirche Stans

Reformierte Kirche Stans: Jubiläumsprogramm 2009

und die Möglichkeit haben, über ihre 
Aktivitäten in Form eines Blogs zu be-
richten. 
So kommt es, dass regelmässig neue Be-
richte, Ankündigungen oder Fotogalerien 
vom Pfarreileben zum Besuch einladen. 

Bereits jetzt besuchen monatlich etwa 
1'500 Gäste unsere Homepage. 

Klicken Sie doch auch mal auf:
www.kirche-ennetmoos.ch

Kirche Kirche
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Bannalp goes Hollywood 

erstes lager: «Wo ist Oskar»
Namhafte Filmproduzenten aus Hollywood 
haben die Fasnachtsferien in Nidwalden 
genutzt, um in der traumhaften Natur der 
Bannalp unter erstklassigen Voraussetzun-
gen neue Kassenhits zu produzieren und 
diese dem kritischen Publikum vorzustel-
len. «Die Bedingungen entsprachen all un-
seren Vorstellungen und das Konzept, die 
Oskarverleihung auf die Bannalp zu verle-
gen und mit einem intensiven Skierlebnis 
zu koppeln, ist vollkommen aufgegangen», 
so Steven Spielberg, Regisseur und Mitor-
ganisator des Oskar-Lagers. 
Traumhaftes Wetter und reichlich Neu-
schnee förderte die erstklassige Stimmung 
aller Schauspieler. Nur einer ward lange 
nicht gesehen und oft gesucht: Oskar. Viel-
leicht hat er sich ja auf den Bild-Collagen 
versteckt? Wer ihn entdeckt, kann dies 
dem Pfarramt mitteilen und sich eine Be-

lohnung in Form von Gummibären abho-
len. Also auf geht’s: «Wo ist Oskar!»

Markus Blöse

zweites lager: Montag
Eine Schar begeisterter Kinder traf im Ver-
laufe des Morgens im Heimelig ein. Der 
Tag war vom Morgen bis am Abend grau 
und nass, doch der Schnee auf Bannalp 
war traumhaft! Er lockte die Lagerteil-
nehmer sofort auf die Piste. Nach dem 
Mittagessen fand das Foto-Shooting statt. 
Anschliessend wurden die Ski- und Snow-
board-Fahrer in verschiedene Stärkeklas-
sen eingeteilt. Am Abend gestalteten die 
Kinder in vier Gruppen eingeteilt eine 
Fahne passend zu ihrem Gruppennamen. 
Das Fackelbrot am Feuer draussen sorg-
te für Lagerstimmung und einige konnten 
kaum genug davon kriegen.

Dienstag
Gut ausgeschlafen waren gewisse schon 
um 07.00 Uhr wach. Das herrliche 
Zmorgen-Buffet liess einige kaum los, 
sodass sie verspätet zum Einturnen ein-
trafen, oder lag es am Ämtli erledigen? 
Die Plauschstafette wurde gruppenweise 
unter ihrer Fahne durchgeführt. Zum krö-
nenden Abschluss des Tages schnallten 
wir uns die Schneeschuhe an und es ging 
unter kundiger Führung von Sepp Fluri 
los. Höhenmeter wurden im tiefen Schnee 
erkämpft und zum Schluss waren alle 
stolz auf die grossartige Leistung. Durch 
Pulverschnee und dichter Nebel ging es 
wieder abwärts Richtung Heimelig, wo 
feine Spaghetti auf uns warteten. Nach 
Gitarrenklängen und Meditation schliefen 
alle friedlich ein.

Mittwoch
Am Morgen konnten sich Waghalsige 
mit Speed messen. Die Abfahrt startete 

Kirche

beim Skilift oben und führte zum Ur-
nerstaffel. Die anderen durften sich mit 
Freifahren vergnügen. Das Quiz «Wer 
kennt die Hollywood-Stars?» liess die 
Köpfe rauchen und trug den Gruppen 
wieder Punkte ein. Am Abend wurden 
die Startnummern fürs morgige Rennen 
bekanntgegeben. Und zum Ausklang des 
Tages sorgte der Film «Johnny English» 
für bewegte Lachmuskeln.

Donnerstag
Ein super Riesenslalom wurde ausge-
steckt und pünktlich konnte das Ski- und 
Snowboardrennen gestartet werden. In 
zwei Läufen mussten sich alle behaupten. 
Es wurde um jede hundertstel Sekunde 
gekämpft. Mit toller Musik im Zielgelände 
und einem redegewandten Speaker wur-
den die Teilnehmer so richtig angefeuert 
und sie schossen mit Spitzenzeiten über 
die Ziellinie. Am Nachmittag bauten die 
Gruppen zum Thema Hollywood kunstvol-
le Schnee-Skulpturen.

Freitag
Leider erlagen einige der Leiter einer 
Magen-Darm-Grippe. So beschlossen 
wir frühzeitig heimzukehren. Die Kinder 
durften am Vormittag noch Skifahren. Die 
Rangverkündigung des Skirennens fand 
vor dem Heimelig statt, wo die Besten 
und Schnellsten mit edlen Medaillen be-
lohnt wurden. Anschliessend fegten wir 

das Heimelig wieder auf Hochglanz und 
traten dann die Heimfahrt nach Ennet-
moos an. 
Alle können auf ein lebhaftes Lager 
zurückschauen, das sicher noch lan-
ge in Erinnerung bleiben wird. Hoffen 
wir nächstes Jahr wieder auf eine tolle 
Bannalp-Woche! 

Beat Stöckli

Kirche
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Sankt Anna-Bruderschaft

Die Gründung der St. Anna-Bruderschaft 
in Ennetmoos geht vermutlich auf das Jahr 
1601 zurück. Sie wurde von den Uertnern 
errichtet und dürfte somit der älteste Zu-
sammenschluss von Christen in Ennet-
moos sein. Die Bruderschaft diente damals 
(wie auch heute noch) neben den Werken 
der Frömmigkeit und Nächstenliebe auch 
dem Gedenken an die Verstorbenen.
Im Mittelalter erfüllten Bruderschaften 
mit ihren seelsorgerischen und karitati-
ven Tätigkeiten eine wichtige Aufgabe für 
die Gemeinschaft. Sie förderten das Ge-
meinschaftsleben und die Geselligkeit. In 
gewissem Sinne bildeten sie die Vorläufer 
des heutigen Vereinswesens. 
In der damaligen Zeit war die Mütterlich-
keit ein wichtiges Element in der Gemein-
schaft und deshalb wurden vielerorts Bru-
derschaften der heiligen Anna gegründet. 
So auch in Ennetmoos. Der linke Seitenal-
tar in der Pfarrkirche St. Jakob ist der hei-
ligen Anna geweiht. Das Bild ist ein Werk 
des Künstlers Martin Obersteg (1761-
1826). In der Mitte sitzt die schon etwas 
ältere Anna und hält ein Buch auf ihrem 
Schoss. Darin liest das junge Mädchen 
Maria. Speziell und recht selten für diese 
Zeit ist an diesem Gemälde der heilige Jo-
achim, der eine Brille in den Händen hält.
Hat die Bruderschaft in der heutigen Zeit 
noch einen Sinn? Ja, denn die heilige 
Grossmutter Anna ist heute aktueller denn 
je. Grossmütter (und Grossväter) sind 

«in». Sie leisten heute einen wichtigen 
und nicht zu unterschätzenden Beitrag 
im gesellschaftlichen Leben. Sie sind da, 
wenn Not am Manne und der Frau ist. 
Sie hüten Enkelkinder und sind Nothelfer, 
wenn diese Ablösungsprobleme mit den 
Eltern haben. Grosseltern haben mehr 
Zeit und können noch sehr jugendlich 
sein, haben Humor und Verständnis.
So gesehen ist es verständlich, dass un-
sere Vorfahren die heilige Anna besonders 

verehrt haben. Das Fest der Heiligen wird 
am 26. Juli gefeiert. 
In die Bruderschaft eintreten kann man 
mit der Heiligen Erstkommunion gegen 
einen einmaligen Eintrittsobolus. Wer 
der Vereinigung angehört, hat Anspruch 
auf ein spezielles kirchliches Gedächtnis 
nach seinem Tod. Die Verstorbenen wer-
den der heiligen Anna empfohlen und die 
Bruderschaft bewahrt ihnen ein ehrendes 
Andenken und drückt so ihre Verbunden-
heit übers Grab hinaus aus. 
Die St. Anna-Bruderschaft zählt heute zir-
ka 1'050 Mitglieder. Alle zwei Jahre findet 
eine Generalversammlung statt, die unter 
anderem auch den Vorstand wählt. 

Die Bruderschaft verwaltet neben dem 
Stiftmessenfond auch die Kerzenkasse 
(Opferlichtlein beim St. Anna-Altar.) Sie 
verwendet den Gewinn ganz im Sinn der 
Gründer dieser Bruderschaft für karitative 
und kirchliche Aufgaben. So werden z.B. 
unsere Senioren in den Altersheimen be-
sucht und Paare, die die goldene Hochzeit 
feiern dürfen, mit einem Geschenk über-
rascht. Die Jugendlichen, die am Ranft-
treffen teilnehmen, erhalten einen finanzi-
ellen Beitrag und auch für versteckte Not 
in Ennetmoos steht jährlich ein Betrag zur 
Verfügung.

Falls Sie dieser Bruderschaft beitreten 
möchten, melden Sie sich bitte auf dem 
Pfarramt oder direkt bei der Bruder-
schaftspflegerin Elisabeth Wigger.

Fahnenträger Sepp Odermatt, Kassier Hans Filliger, Aktuarin Rosy Liem, Bruderschaftspflegerin 
Elisabeth Wigger und Beisitzerin Anni Bruggmann

Internationale Spitzenkanuten 
treffen sich in Nidwalden

Im kommenden Sommer findet in Nid-
walden die Kanu-Wildwasser Junioren 
Weltmeisterschaft auf der Engelberger Aa 
statt. Nachdem in den letzten drei Jahren 
immer ein internationales Kanu Junioren-
Rennen stattfand, soll der Saisonhöhe-
punkt der jungen Kanuten im Jahr 2009 
auf der Engelberger Aa über die Bühne 
gehen. 
Das grosse Kanu-Spektakel im Sommer 
2009 rückt immer näher. Vom 15. bis 
18. Juli 2009 messen sich die weltbesten 
Wildwasserfahrer zwischen 15 und 18 
Jahren auf der Engelberger Aa. Während 
vier Tagen finden vier Rennen statt. Zwei 
auf der langen Distanz von Dallenwil nach 
Buochs und zwei auf der kurzen Distanz 
in Buochs unterhalb der Fadenbrücke. 
Beim Zielgelände von allen Rennen, kurz 
vor der Einmündung der Engelberger Aa 
in den See, soll den Zuschauern einiges 

geboten werden. Festzelt, Verpflegungs-
stände, Attraktionen, Konzerte und wei-
tere kulturelle Angebote sind während 
den Renntagen geplant. Dank der tollen 
Unterstützung der Genossenkorporation 
Buochs, welche für diese Zeit Land zur 
Verfügung stellt, soll der Anlass für Athle-
ten, Funktionäre, Gäste und Einheimische 
etwas ganz Besonderes werden.
Für diesen Event werden Athleten aus al-
ler Welt erwartet. Natürlich sind zahlreiche 
europäische Nationen vertreten, insbe-
sondere unsere Nachbarländer. Aber 
auch aus Tschechien und der Slowakei 
wird es Boote am Start geben. Die Briten 
werden ebenfalls erwartet und aus Über-
see kommen voraussichtlich Amerikaner, 
Südafrikaner und sogar Australier. Die 
meisten Teams reisen bereits eine Woche 
vor dem Rennen an und trainieren vor 
Ort. Es werden demnach im nächsten Juli 

zahlreiche Kanufahrer in unserer Region 
anzutreffen sein.
Im Vordergrund steht natürlich der faszi-
nierende Sport. Die jungen Athleten be-
geben sich mit ihren sehr leichten Booten 
auf die nicht ganz einfache Strecke der 
Engelberger Aa. Vor allem im oberen Teil 
zwischen Dallenwil und Büren gibt es ei-
nige schwierige Stellen zu meistern. Die 
Wettkämpfer wissen, dass jede Berührung 
mit einem Stein zum Sinken des Bootes 
führen kann. Ebenfalls eine sehr inte-
ressante Strecke erwartet die Athleten 
kurz vor dem Ziel, wenn die Luft in der 
Lunge langsam knapp wird und die Arme 
schmerzen. 
Neben den Athleten aus aller Welt sollen 
aber auch die Zuschauer und Fans auf 
ihre Kosten kommen. Im Zielgelände ist 
eine Brücke über die Engelberger Aa und 
am Flussufer sind Tribünen geplant, um 
die Wettkämpfer bei der Zieleinfahrt mög-
lichst gut zu sehen. Auf der Wiese neben 
der Engelberger Aa soll ein Festgelände 
entstehen mit Essens- und Getränkestän-
den sowie einer Bühne. Von Mittwoch bis 
Samstag sind nach dem Rennen Themen-
abende mit passenden Konzerten geplant. 
Es wird im kommenden Juli entlang der 
Engelberger Aa somit einiges los sein. Da 
unser Kanton selten eine WM organisieren 
kann, wird es ganz bestimmt eine einma-
lige Möglichkeit sein, diese faszinierende 
Sportart auf höchstem Niveau direkt vor 
unserer Haustür zu beobachten und die 
Schweizer Athleten lautstark zu unter-
stützen. 

Mehr Infos unter www.jwwc2009.ch

Reto Wyss,
technischer Leiter Kanuclub Nidwalden

Kirche Vere ine
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Die Bührer  
Traktorenfabrik AG

ist ein Schweizer Hersteller von 
Traktoren mit Sitz in Hinwil.
1927 übernahm Fritz Bührer die 
Ford-Vertretung seines Lehrmeis-
ters in Frauenfeld. 1929 stellte 
er seine ersten Traktoren aus Tei-
len eines Unfallwagens von  Ford-
Automobilen her. Ab 1930 wurden 
schon regelrechte Kleintraktoren 
gefertigt. Es waren luftbereifte 
Traktoren mit hinteren, als Gelän-
dereifen gezeichneten  Zwillingsrei-
fen und einer Motorleistung von bis 
40 PS. Sie wurden bis etwa 1936 
gebaut. 1939 erwarb er die leer-
stehende Fabrik der Maschinen-
fabrik AG Hinwil in Hinwil. Nach 
dem Zweiten Weltkrieg erfolgte ab 
1950/51 die Aufteilung der Büh-
rer-Traktoren in drei Leistungsklas-
sen. Bührer lieferte Fahrzeuge für 
Klein-, Mittel- und Grossbetriebe; 
Traktoren für jeden Zweck. 1964 
wurde die Firma Bührer in eine  
Aktiengesellschaft umgewandelt. 
1973 erfolgte der Verkauf an die 
Firma Rapid. 1974 starb Fritz Büh-
rer. 1979 wurde die Firma Bührer 
von der Familie Mägerle übernom-
men, die noch heute Eigentümerin 
dieses Unternehmens ist.

Bührer-Traktoren – 
ihre Bedeutung in der Region

Schon früh hat der Bührer-Traktor dank sei-
ner Eignung in der Landwirtschaft der Regi-
on starke Verbreitung gefunden. Ein gutes 
Gespür muss in jener Zeit Paul Fischer von 
Alpnach-Dorf gehabt haben, als er die Büh-
rer-Regionalvertretung übernahm. Der Vor-
schlag kam von Fritz Bührer selber, der ein 
Militärdienstkollege von Paul Fischer war. 
Eine Referenzliste der in den Jahren 1950 
– 1960 von Paul Fischer gelieferten Trakto-
ren nennt 140 solcher Fahrzeuge, mit jenen 
des Nachtragblattes insgesamt 161 Exemp-
lare, davon sechs Traktoren mit Seilwinde. 
Der Nachkriegs-Traktorengruppe BD 3 folg-
te später unter anderem der Spezial, zwar 
ein Leichtgewicht, aber bodenschonend 
und sparsam im Treibstoffverbrauch. Stan-
dard und Super wurden den gestiegenen 
Anforderungen gerecht. Den Bedürfnissen 
der Zeit entsprechend setzte dann der Run 
auf die augenfälligen und auch im «Ton» 
anmutig wirkenden «Gelbgrünen» in allen 
Variationen ein.

Bührer-Fabrikjubiläum 2009
Vor 80 Jahren gründete Fritz Bührer 
(1896 – 1978) seine Traktorenfabrik und 
noch immer sieht man viele Bührer auf 
der Strasse.
Zwar werden auf dem Fabrikgelände der 
Bührer Traktorenfabrik AG in Hinwil heute 
keine neuen Traktoren mehr gebaut, aber 
noch immer beschäftigt Bührer zwölf Mitar-
beiter. Verwaltungsrat Michel Eichenberger: 
«Wir rüsten die Bührer-Traktoren, die sich 

noch im Einsatz befinden, auf und passen 
sie der heutigen Zeit an». An den vielen 
Traktoren, die anlässlich der Jubiläumsfeier 
77 Jahre Bührer, auf dem Areal ausgestellt 
waren, wurde diese Arbeit deutlich: Büh-
rer mit mehreren Hydraulikanschlüssen 
am Heck, Bührer mit modernen Schei-
benbremsen, Bührer mit Partikelfilter oder 
Bührer mit Claas-Frontmähwerk leisten 
den Bauern immer noch gute Dienste. «Ein 
Bührer kann gleich viel wie ein moderner 
Traktor, hat aber keine störungsanfällige 
Elektronik», so Eichenberger. Dies ist wohl 
ein Grund dafür, dass noch immer viele 
Bauern mit ihren alten Bührer in Feld und 
Wald unterwegs sind. Von den ursprüng-
lich gebauten 22'624 Traktoren sind noch 
immer über 10'000 im Einsatz. In der 
Landwirtschaft besitzt die Hinwiler Trakto-
renmarke einen sehr hohen Stellenwert. Die 
Fahrer rühmen ihre grünen oder gelb-grü-
nen Maschinen. Für Ueli Barmettler sind 
die Traktoren wahre Kultobjekte. 
Der Gründer Fritz Bührer wollte nach der 
Lehre als Automechaniker die strenge kör-
perliche Arbeit der Bauern erleichtern. Seit-
her arbeitet Bührer unter eigenem Namen 
und das Unternehmen sieht sich gerüstet 
für die Zukunft. Mit der Kundenberatung, 
den Reparaturen, dem Umrüsten und 
Aufrüsten alter Traktoren sind die Mitar-
beiter beschäftigt. Zudem will Bührer mit 
der Übernahme neuer Vertretungen und 
dem Vertrieb von Partikelfiltern in neue 
Geschäftsbereiche vorstossen. 

Josef Niederberger, Oberdorf

In Ennetmoos stark verankert

Überzeugte Bührer-Club-Mitglieder
Bührer-Fahrer schätzen die Kultmarke

Eine kleine Gruppe Traktörler – vorab Leu-
te aus Ennetmoos – entschloss sich im 
Jahr 1994 den Bührer-Club Nidwalden 
(BCN) zu gründen. Auch nach 15 Jahren 
Bestand herrscht flammende Begeiste-
rung für die Bührer-Technik. 

Präsident Ueli Barmettler

Mit Erfolg hat sich der Club zum Ziel ge-
setzt, dafür zu sorgen, dass der «Bührer» 
weiterhin einsatzbereit erhalten bleibt. 
Viele Clubmitglieder sind langjährige 
Bührer-Besitzer und -Fahrer. Der Bührer-
Club wird von Ueli Barmettler präsidiert 
und zählt derzeit über 70 Mitglieder. Diese 
sind alle im Kanton Nidwalden wohnhaft. 
Inspirieren liessen sich die Clubleute von 
den Oldtimer-Traktorenausstellungen weit 
herum im Land. Die Beteiligung mit ei-
ner Nidwaldner Traktoren-Karawane an 
solchen publikumsstarken Ausstellungen 
schuf viele Verbindungen und Freund-
schaften. Am 15./16. August 2009 lädt 

der Club zur dritten Bührer- und Oldtimer-
ausstellung auf dem Flugplatzgelände Bu-
ochs ein. Erfahrungsgemäss werden hun-
derte von Oldies auffahren und eine noch 
grössere Besucherschar. Ein attraktives 
Angebot erwartet Gross und Klein. Das 
OK hat unter dem Vorsitz von Ueli Bar-
mettler für die Aussteller minutiös geplant 
sowie familien- und publikumsfreundliche 
Vorbereitungen getroffen.

Anfänglich eher belächelt
Idealisten entfernen sich ein Stück weit 
von der harten Realität des Alltags. Und 
das ist gut so. Sonst gäbe es wohl kei-
nen Bührer-Club, der in Ennetmoos stark 
verwurzelt ist. Die Brüder Barmettler von 
der Unter Hostatt verschrieben sich schon 
früh mit Leib und Seele der legendären 
Bührer-Technik, weiter Werner und Ernst 
Niederberger, Kobi Christen, Zingel, Ro-
bert Zimmermann, Hinter Bieli und Josef 
Zimmermann, Kapellhostatt. Auch Franz 
und Erich Odermatt, Spicherli, Andy Erni 
und viele andere haben sich vom Büh-
rer-Virus im positiven Sinne anstecken 
lassen. Allein die in Ennetmoos domizi-
lierten Bührer-Typen entsprechen einer 
Sammlung, die ohne Zweifel ihresgleichen 
sucht. Heute ernten die stolzen Bührer-
Besitzer in Ennetmoos und im ganzen 
Kanton Anerkennung und Bewunderung.  

Wer die Clubziele schlechthin dem Virus 
«Traktoritis» zuordnet, geht am Kern der 
Sache vorbei. Zumindest müsste man ein 
«Ja, aber...» beifügen. In den 15 Jahren 

seines Bestandes sorgten der BCN-Vor-
stand und die eifrigen Mitglieder dafür, 
dass auch nebst den Lieblingstraktoren 
etwas «läuft». Ausfahrten mit dem Verein 
Insieme Nidwalden oder bei Aelplerkilbi-
umzüge führen immer wieder zu interes-
santen Begegnungen. 

Familienausflüge natürlich auf und mit 
dem «Bührer» wurden organisiert und 
reichlich ausgekostet. Stimmung und Hu-
mor zählen im Club zur Würze des Lebens 
und dies nicht nur etwa am Grillabend 
und an der Generalversammlung. Und 
selbst in den Club-Statuten fehlt nicht 
eine schalkhafte Bestimmung betreffend 
den Rechnungsrevisoren. Gemeint ist die 
Vorschrift, dass nur aktive Bührer-Fahrer 
in dieses hohe Amt gewählt werden kön-
nen. Es lebe die Freiheit – auch im Ver-
einsrecht!

Bührer-Club – Festhütte

Seit der Bührer- und Oldtimerausstellung 
2004 besitzt der Bührer-Club eine Fest-
hütte, die extra für diesen Anlass von 
den Clubmitgliedern gebaut wurde. Der 
Holzbau kann in zwei Grössen für 150 
oder für 250 Personen aufgebaut wer-
den. Auch kann diese sehr gut als Bar 
verwendet werden. Die ganze Festhütte 
hat zum Transportieren auf einer Abroll-
pritsche Platz und wird mit einem Bührer 
zum Festplatz gefahren. 

Kontakt: www.buehrerclub.ch

Vere ine Vere ine

Ein Anlass für die ganze Familie! Sei dabei! 
4./5. September 09 – www.teffli-rally.ch

Inserat   3 24.03.09   07:23

Die nächste Rally findet am 4./5. Sep-
tember 2009 statt. Die Erfolgsgeschich-
te geht weiter, und wie! An der letzten 
Teffli-Rally im Jahr 2007 konnten wir 
den Besucherrekord erneut übertreffen. 
Mit 8'600 Eintritten und 130 Fahrern 
war die Luft im neuen Gelände voll mit 
Spass, Ehrgeiz, Bekanntschaften und 
vielen schönen und einzigartigen Au-
genblicken für Jung und Alt. All dies 
gibt uns Ansporn noch einmal für die 
Höllenhunde oder auch «Teffli» genannt 
ein Rennen zu organisieren. Seit Mit-
te 2008 ist ein 11-köpfiges OK daran, 
diesen Anlass zu planen. Mit voller 
Begeisterung fahren wir in eine neue 
Dimension von Unterhaltung.

Schluchtä-Gruftis, Ennetmoos
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Bauernhof Rütimattli 
Direktvermarktung von Natura-Beef-Fleisch  

Nach der Hofübernahme vor rund fünf 
Jahren haben wir von der Milchwirtschaft 
auf Mutterkuhhaltung umgestellt. Uns hat 
diese Betriebsform aus diversen Gründen 
überzeugt. Insbesondere das naturnahe 
Produzieren macht uns besonders Freu-
de. Denn bei uns sind die Kälber bei ihren 
Müttern und auch der Stier ist stets bei 
der Herde, so wie es ursprünglich in der 
Natur war.

Was ist Natura-Beef Fleisch?
Natura-Beef steht für Fleisch von zehn 
Monate alten Kälbern aus der Mutterkuh-
Haltung. Die natürliche Haltung und Füt-
terung macht Natura-Beef besonders zart 
und aromatisch.
Natura-Beef ist ein Markenfleisch-Pro-
gramm der Mutterkuh Schweiz. Jedes 
Kalb wird nach der Geburt markiert und 
registriert. Unser Betrieb steht unter stän-
diger Kontrolle. Wir garantieren dies mit 
einem Zertifikat für jedes Tier.

Wie wird die Herde gehalten?
Die Kälber bleiben im Stall und auf der 
Weide mit ihren Müttern zusammen. Frei-
landhaltung mit Sommerweide und Win-
terauslauf sowie eingestreute Liegeflächen 
sind Voraussetzung. Die Tiere nutzen Wie-
sen und Weiden auf extensive Art.

Wie werden die Kälber gefüttert?
Die Fütterung besteht aus Muttermilch 
direkt vom Euter, später Gras, Silo und 
Heu vom eigenen Betrieb. Der Einsatz von 
wachstumsfördernden Zusatzstoffen und 
gentechnisch veränderten Futtermitteln 
ist verboten.

Wie kann man Natura-Beef-Fleisch be-
ziehen?
Auf Vorbestellung verkaufen wir Mischpa-
kete, die anteilsmässig alle Fleischstücke 
des Tieres enthalten. Da unser Dorfmetz-
ger Pius Omlin unsere Tiere schlachtet 
und verarbeitet, garantieren wir einen 

sehr kurzen Weg ins Schlachthaus, was 
wenig Stress für das Tier bedeutet und 
ökologisch sinnvoll ist.

Vor drei Jahren haben wir begonnen, ei-
nen Teil unseres Fleisches direkt zu ver-
markten. Von Jahr zu Jahr konnten wir 
unseren Kundenstamm erweitern. Es wür-
de uns freuen, auch Sie liebe Leser bald 
zu unserer Kundschaft zählen zu dürfen.

Kontaktadresse:
Familie
Pia und Ruedi Barmettler-Scheuber
Rütimattli
6372 Ennetmoos
Telefon 041 610 43 65

Ge werbe

Restaurant La Famiglia

Im Oktober 2008 hörten wir, dass das 
Restaurant Gruob zu vermieten ist. Sofort 
setzten wir uns mit dem Besitzer Herr 
Blättler in Verbindung und liessen uns das 
Restaurant zeigen. Nach kurzer Bedenk-
zeit entschlossen wir uns, das Restaurant 
Gruob zu übernehmen und unterzeichne-
ten den Mietvertrag.
Ab Dezember waren wir jeden Tag und 
auch fast jede Nacht damit beschäftigt, 
das Restaurant nach unseren Wünschen 
einzuräumen und zu gestalten.
Auch ein neuer Name sollte es geben. 
Einer der zu uns und unserem Konzept 
passt. Nach ein paar Umfragen innerhalb 
unseres Familien- und Freundeskreises 
stand dieser endlich fest: «La Famiglia». 
So wurde aus dem Restaurant Gruob das 
Restaurant «La Famiglia».

Endlich war es soweit. Am 4. Januar 2009 
öffneten wir zum ersten Mal unsere Türen 
und luden zum Apéro mit musikalischer 
Unterhaltung ein.
Seitdem haben wir täglich von Dienstag 
bis Freitag von 9 – 14 Uhr / 17 – 23 Uhr, 
Samstag von 10 – 23 Uhr und Sonntag 
von 10 – 22 Uhr geöffnet und freuen uns 
über viele Gäste. Ob gross oder klein, 
jung oder alt, jeder ist bei uns herzlich 
Willkommen.
Für unsere Kleinsten haben wir eine Kin-
derecke, spezielle Kindermenüs und einen 
Spielplatz vor dem Haus eingerichtet.
Jeden Tag bieten wir drei verschiedene 
Mittagsmenüs und am Wochenende ein 
Drei-Gang-Menü an.
Unser Küchenchef Emanuelle Vincenti 
setzt auf frische Zutaten und hausge-
machte Gerichte und Desserts wie Pasta, 
Glacé, Tiramisu, Panna Cotta...
Nach Wunsch stellen wir für Vereine und 
Familienfeste gerne ein feines Essen 
zusammen. Wir sind behilflich bei der 
Organisation des Anlasses, Dekoration, 
Menüwahl...
Wir freuen uns sehr, dass wir in Ennet-
moos so herzlich aufgenommen worden 
sind. In diesem Sinne ein herzliches 
Dankeschön allen Gästen, Stammgästen, 

Vereinen, Freunden und unseren Famili-
en für die nette Unterstützung, die guten 
Ratschläge und die Mithilfe in unserem 
Restaurant Gruob «La Famiglia».
Gerne erwarten wir Sie in unserem 
gemütlichen Restaurant und freuen uns, 
Sie weiterhin kulinarisch zu verwöhnen.

Cindy und Filippo Forestiero
Gruobstrasse 1, 6372 Ennetmoos
Telefon 041 610 83 07
www.gruob-lafamiglia.ch

Cindy Forestiero

Filippo Forestiero

Ge werbe
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Wertschöpfung von Holz bleibt in unserer Gemeinde

Holz ist eine der wichtigsten natürlichen 
Ressourcen unseres Landes. Es ist ein 
erneuerbarer, klimaneutraler Bau- und 
Werkstoff sowie Energieträger. Gleichzeitig 
trägt die Holznutzung dazu bei, dass die 
Wälder regelmässig verjüngt werden und 
damit auch gesund und stabil bleiben. 
Die Anforderung an unsere Wälder sind 
vielfältig und teils gegensätzlich. Diese 
sollen Holz liefern, der Erholung dienen, 
vor Naturgefahren schützen und mithel-
fen, die biologische Vielfalt zu erhalten. 

Damit man im Ennetmooser-Wald alle 
diese Anforderungen langfristig erfüllen 
kann, hat die Korporation in St. Jakob im 
neuen Wohngebiet Süwbiel eine Schnit-
zelheizung gebaut. Sie liefert seit dem  
1. September 2008 Energie aus unserem 
Wald. Ein Projekt dieser Art kann man nur 
verwirklichen, wenn sich auch genügend 
Energiebezüger gewinnen lassen. Es ist 
sehr erfreulich, dass viele Hausbesitzer 
einen Wärmeliefervertrag unterschrieben 
haben. Es braucht gegenseitiges Vertrau-

Nahwärmeverbund der Uertekorporation Ennetmoos

Bauherrschaft
Uertekorporation Ennetmoos Anlage in Betrieb 01.09.2008
Die Anlage «Wärmeverbund der Uerte Ennetmoos» ist ein Heiz-
werk, in welchem möglichst schadstofffrei und nachhaltig aus 
heimischem Brennstoff Wärme erzeugt wird. Die Anlage besteht 
aus einer Holzschnitzelanlage, einem Ölkessel und dem Fern-
leitungsnetz. Nur naturbelassenes Holz wird in der Anlage zu 
Wärme umgewandelt.

Für die Druckhaltung ist eine Pneumatex Transferoanlage instal-
liert. Die gesamte Anlage wird über die SPS Steuerung der Firma 
Schmid gesteuert und überwacht.

Das Holzschnitzelsilo (5.2 x 10 x 2.6 m) ist durch zwei hyd-
raulisch betriebene Deckel befüllbar. Der Deckel (2.7 x 3.2 m), 
welcher mit einem 40 Tonnen schweren Lastwagen befahren 
werden kann, wurde von der Firma Barmettler & Partner AG in 
Ennetmoos hergestellt.

Anlagebeschrieb Wärmeerzeugung 
Fernwärmeverbund

Die Wärmeerzeugung für den Wärmeverbund Nord und Süd 
besteht aus einem Schnitzelheizkessel (Schmid AG, Vorschub-
rostfeuerung UTSR-450.32 / 450 kW) und einem Oelheizkessel 
(Viessmann AG, Vitoplex 300 TX / 460 kW, Weishaupt L5Z-A-
1LN) für die Deckung der Spitzenlast.

Die Kesselrohrreinigung und die Entaschung  erfolgen auto-
matisch. Die Heizungsanlage besteht aus einem hydraulischen 
System.

Fernwärmenetz Nord und Süd

Uerte Uerte

en, begibt man sich doch in ein Abhän-
gigkeitsverhältnis und hat keinen direkten 
Einfluss. Wir wissen das sehr zu schätzen. 
Jeder, der sich an den Wärmeverbund an-
geschlossen hat, hilft mit bei der Erhal-
tung unseres Waldes. 

Der Dorfkern St. Jakob war im Jahr 2008 
eine grosse Baustelle. In der Rohrmatte 
wurden Mehrfamilienhäuser gebaut, das 
Leitungsnetz für die Fernwärme wurde 
verlegt, die Erschliessungsstrasse Chilen-
mattli erstellt, die ersten Wohnbauten im 
Süwbiel errichtet, das alte Pfarrhaus ab-
gebrochen, ein neuer Treppenaufgang zur 
Kirche erstellt und viele Umgebungsarbei-
ten verrichtet. Alle diese Arbeiten waren 
mit vielen Emissionen verbunden. 

An dieser Stelle möchten sich alle Bau-
herren bei der Bevölkerung von St. Jakob 
für das entgegengebrachte Verständnis 
bedanken.
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indien – mein unbekanntes land

Bl ick winke l

Meinen ersten Kontakt mit Indien hatte 
ich eigentlich in Frankreich, genauer ge-
sagt in Drancy Nähe Paris. Na ja, ich war 
zwar noch sehr klein, aber dem Kauder-
welsch von damals ist es zu verdanken, 
dass ich heute Marathi verstehe (eine der 
122 Sprachen und ca. 544 Dialekte, die 
in Indien vorkommen), Englisch, Franzö-
sisch und Deutsch sprechen kann.

Mein Vater wurde, auch irgendwie heu-
te noch aktuell, von der damaligen BBC 
(heutige ABB) im Jahre 1962 in Baden im 
Kanton Aargau als Ingenieur beschäftigt. 
Er erlebte seinen ersten Kulturschock in 
Form der Seegfrörni im Winter 1962/63. 
Sein erstes nicht vegetarisches Essen 
erfolgte in Kürze und es hatte ihm ge-
schmeckt, bis heute. Die offene Art, die 
viele Inder mit ihm teilen, vereinfachte 
eine zügige Integration in die schweize-
rische Lebensart. Die deutsche Sprache 
war hier sehr hilfreich – hilft es doch der 
Kommunikation mit den Einheimischen.

Die Heirat mit meiner Mutter im Jahre 
1968 hatte zur Folge, dass auch sie den 
Kulturschock in vielerlei Hinsicht erleb-
te. So ganz positiv waren diese jedoch 
nicht immer. Als Frau in Indien wird man 
geschätzt. Man ist sozusagen der Mittel-
punkt der Familie, gestützt durch Grossel-
tern, Tanten und allen anderen. In Europa 
war es die Zeit der Emanzipation. Als Frau 
mit indischem Hintergrund erlebte sie die 
Zeit etwas befremdend, den Halt wieder 
suchend und vor allem mit einem gewis-
sen Unverständnis gegenüber dem neuen 
Rollenverhalten.

1974 zogen wir nach Baden und seit 
etwa diesem Jahr reisten wir einmal im 
Jahr nach Indien. Meist in den Wintermo-
naten – den klimatisch angenehmsten – 
zumindest in den Regionen, in denen wir 
unterwegs waren. Ich erinnere mich nicht 
genau an meine frühen Jahre. Doch Fotos 
zeugen von einer idyllischen Umgebung 
mit Tieren (mit Dosen schossen wir auf 

Affen und ritten auf dem Elefanten meines 
Grossvaters) – kennen Sie «das Dschun-
gelbuch»? Na ja, etwa so sieht es auf den 
Fotos aus – ob die Tiere gesprochen ha-
ben, weiss ich nicht.

Meine Mutter erzählt noch heute von der 
Zwischenlandung in Kairo während dem 
Afghanistan-Krieg, der 1979 begann und 
erst 1989 endete; zumindest dieser. Der 
andere dauert ja noch an. Wir mussten in 
Kairo zwischenlanden und waren umkreist 
von Militär und Polizei. Erst nach stunden-
langem Warten liessen sie die Maschine 
der Air India weiter fliegen.

Im Teenager-Alter änderte sich jedoch 
mein Bild von Indien. Jedes Jahr lief es 
in der Regel gleich ab: von den einen 
Verwandten zu den anderen. Und glau-
ben Sie mir, ich habe Hunderte davon. 
Der Empfang von ihnen wurde jeweils mit 
dem traditionellen Pooja (Sanskrit: Ehrer-
weisung) begonnen. Danach gab es ein 
endloses Ritual der für mich belanglosen 
Gespräche (da ich praktisch nichts ver-
stand). Als dieses beendet war, sassen wir 
herum und meine Verwandten versuchten 
mir meine beiden Wangen mit Küssen zu 
malträtieren.
Unsere erste Destination in Indien war 
Bombay (an den Namen Mumbai kann 
ich mich nicht gewöhnen). Diese pulsie-
rende Stadt voller Menschen, Verkehr und 
ewigem Lärm, damals noch mit Kühen 
und anderen Tieren auf den Strassen. 
Heute eine Metropole mit gigantischen 
Ausmassen – in jeder Hinsicht.

Bombay, in den letzten Wochen wie-
der mal in den Schlagzeilen, ist wirklich 
beeindruckend. 13.7 Mio. Menschen 
(inoffiziell dürften es wesentlich mehr 

sein) bewohnen die wichtigste indische 
wirtschaftliche Metropole. Sie beherbergt 
u.a. die Filmindustrie Bollywood – die 
grösste der Welt. Mit der Rikscha, dem 
beliebten dreirädrigen Taxi, bewegten wir 
uns in der Metropole und das Feilschen 
um den Preis von A nach B war ein Muss. 
Der Preis lag auch bei uns beim 4-fachen, 
so dass wir die Hilfe der Einheimischen 
beanspruchten, den Preis auf das «Nor-
male» zu drücken. Natürlich ist die Armut 
allgegenwärtig. Bettelnde Kleinkinder mit 
ihren Müttern, beinlose Männer und an-
dere bemitleidenswerte Menschen baten 
uns um Almosen. Meine Grossmutter (die 

Ur-Grossmutter meines Sohnes, die noch 
heute lebt) sagte mir schon damals: «Lie-
ber ein Kilo Reis zu schenken als die paar 
Rupien, die sie bei nächster Gelegenheit 
ihrem Boss geben müssen».

Von Bombay reisten wir in der Regel nach 
Ahmedabad (im Bundesstaat Gujarath mit 
ca. 3.7 Mio. Einwohner). Im Jahr 2001 er-
schütterte ein Erdbeben der Stärke 7.9 die 
Stadt und begrub ca. 15'000 Menschen. 
Ich habe gute Erinnerungen an diese 
Stadt, denn wir wohnten dort in einem Mi-
litär-Camp. Der Onkel war nämlich Major 
des Indischen Militärs und sonst gab es 
hier eigentlich gar keine Verwandte. Mei-
ne Wangen konnten sich erholen. Danach 
ging es nach New Delhi, der Hauptstadt 
Indiens. Ich kann mich erinnern, dass es 
im Winter ziemlich ungemütlich werden 
kann. Die Temperatur war nahe bei Null 
Grad und für mich definitiv zu kalt, wenn 
man bedenkt, dass es in Bombay zur glei-
chen Zeit ca. 35° C heiss ist.

Mit 16 Jahren hatte ich keine Lust mehr, 
meine Ferien mit den Verwandten zu ver-

bringen. Indien entwickelte sich für mich 
zu einer No-Go-Area. Meine Eltern ver-
standen sich leider nicht mehr, so dass 
sie sich 1986 scheiden liessen. Mein 
Vater hat bis heute eine sehr enge Bezie-
hung zur Kultur in Indien, seinen engsten 
Verwandten und dem Land mit all seinen 
Gegensätzen. Er ist heute Schweizer. Mei-
ne Mutter hatte sich in der Schweiz sehr 
gut eingelebt, nahm teil am Leben in der 
Schweiz, war Teil der Gesellschaft und 
spielte sogar in der Badener Guggemusig 
(ja das gibt’s auch im Aargau). Sie lebt 
heute in Indien.
Ich entwickelte eine Art Hass-Liebe zu 
Indien. Für mich war Indien zurückge-
wandt, unheimlich und viel zu weit weg. 
Dank meinem Job, der mich in alle Welt 
und den verschiedenen Kulturen näher 
gebracht hat, interessierte ich mich lang-
sam auch für mein Heimatland – nach 10 
Jahren. Mysore (heute Mysuru, im Bun-
desstaat Karnataka) ist heute die Heimat 

meiner Mutter. Ich besuchte sie das erste 
Mal mit meiner Frau Anita. Meine Mutter 
errichtete mit ihrem Mann eine Gemüse-
Farm etwas ausserhalb der Stadt. Mit 
zirka acht Mitarbeitern (je nach Saison) 
und etwa 1'600 Bananenbäumen gilt es 
als Kleinstunternehmen in diesem Ge-
biet. Meine Mutter und ihr Mann Sunil 
entschieden sich für eine rein biologisch 
orientierte Landwirtschaft. Der Erfolg liess 
nicht lange auf sich warten. Ihre Verbin-
dung zur Schweiz ist allgegenwärtig. Sie 
reden schweizerdeutsch miteinander so-
wie auch mit ihren Hunden, die alle den 
Namen eines aargauischen Dorfes tragen 
– und diese reagieren auf schweizerdeut-
sche Befehle.
Der Anfang war schwer. Meine Mutter 
lebte 30 Jahre in der Schweiz und war 
es nicht mehr gewohnt, dass selbstver-
ständliche Dinge nicht mehr funktionier-
ten – wie Freundschaft, Behördengänge, 
Zuverlässigkeit und Ehrlichkeit. Es dauer-
te fast fünf Jahre bis sie zu mir sagte, dass 
sie sich wohl fühle. Eines Tages besuch-
ten wir ein kleines Dorf ganz in der Nähe 
der Farm. Meine Mutter und ihr Mann 
unterstützen das Dorf mit Nahrungsmit-
teln, medizinischer Versorgung und den 
kleinen wichtigen Dingen im Leben. Ein 
kleiner Bub kam auf mich zu, um mich zu 
begrüssen. Er strahlte über das ganze Ge-
sicht und wies mir den Weg zur Hütte. Ich 
wurde mit einer Herzlichkeit empfangen, 
die seinesgleichen sucht und die mich 
sehr beeindruckte. Meiner Ansicht nach 
hatten sie nichts. Doch in den Gesichtern, 
die mich begrüsst haben, sah ich Lebens-
freude. Was genau ist Armut, fragte ich 
mich damals.
Seit diesem Ereignis differenziere ich 
Armut und ich sehe auch Indien mit 

anderen Augen: das Land mit 1.3 Mia. 
Menschen, demokratisch regiert, korrupt 
in den meisten Lebenslagen, farbig, reich 
und arm zugleich. Mein Interesse heute 
ist wesentlich grösser geworden, da ich 
das Land nun regelmässig besuche und 
sogar ein kommerzielles Projekt verfolge. 
Auch versuche ich stetig nicht zu verglei-
chen, sondern den Puls anlässlich von 
Gesprächen zu fühlen.

Meinem Sohn Yannick, der die 1. Klasse 
in Ennetmoos besucht, werde ich schon 
bald «mein» Land mit all seinen Facetten 
zeigen. Ich bin schon gespannt, wie er 
darauf reagieren wird.

Indien – mein unbekanntes Land – Grund 
genug es auch in Zukunft zu erforschen.

Familie Prabhu

Text: Kiran Prabhu
Fotos: Simon Blättler
(www.simonsnature.com)
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